
Kurz vorgestellt: 

Mit 38 Jahren ist Philipp Hoppe einer der jüngsten Leiter 

eines Zwischenlagers in Deutschland. Seit Februar 2026 

trägt er die Verantwortung für den Betrieb der drei Zwi-

schenlager am Standort Biblis, wo 40 Mitarbeiter*innen 

beschäftigt sind. Der gelernte Strahlenschutzingenieur 

war bereits während seines Studiums von 2009 bis 2012 

im Kernkraftwerk Biblis tätig. Nach einer Zwischenstation 

bei der Gesellschaft für Nuklear-Service mbH (GNS) kam 

er 2018 für den Energieversorger zurück nach Biblis und 

wechselte anschließend zur BGZ. Unweit seines jetzigen 

Arbeitsplatzes arbeitete auch sein Vater jahrelang. Wäh-

rend dieser zur Zeit des laufenden Kraftwerkbetriebs 

beschäftigt war, kümmert sich Philipp Hoppe nun eine 

Generation später um die sichere Zwischenlagerung der 

radioaktiven Abfälle.

1) Wie genau kann man sich Ihren Beruf vorstellen?

Als Leiter des Zwischenlagers trage ich die Gesamtverant-

wortung für einen sicheren und genehmigungskonformen 

Betrieb. Das umfasst die Organisation der täglichen Abläu-

fe ebenso wie die Einhaltung aller gesetzlichen und strah-

lenschutzrechtlichen Vorgaben. Ein wichtiger Teil meiner 

Arbeit ist die Führung und Koordination der Mitarbeitenden 

sowie die enge Zusammenarbeit mit Aufsichtsbehörden, 

Gutachter*innen und externen Partner*innen. Gleichzeitig 

geht es darum, Prozesse weiterzuentwickeln, Projekte zu 

steuern und jederzeit den Überblick zu behalten.

Kurz gesagt: Mein Beruf verbindet technische Verant-

wortung, Organisation und Führung mit einem hohen 

Maß an Sicherheits- und Verantwortungsbewusstsein.
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2) Warum haben Sie sich für das duale Studium mit 

dem Schwerpunkt Strahlenschutz entschieden?

Das Kernkraftwerk in meiner Nachbarschaft hat mich 

schon seit meiner Kindheit fasziniert. Dieses frühe Interes-

se blieb, bis ich erwachsen wurde. Ich wollte mein Wissen 

weiter vertiefen. Und die Verbindung aus Technik, Verant-

wortung und Sicherheitsdenken hat mich angesprochen. 

Daher habe ich mich für den Studiengang Sicherheitswe-

sen mit dem Schwerpunkt Strahlenschutz an der Dualen 

Hochschule Baden-Württemberg entschieden. Während 

meiner Studienzeit konnte ich parallel arbeiten und lernen, 

da sich die Praxisphasen mit Phasen an der Hochschule 

und Prüfungen abgewechselt haben. Auch in meinem fa-

miliären Umfeld war das Kernkraftwerk Biblis immer wie-

der Thema, weil mein Vater dort arbeitete. 

3) Welchen Beruf übte denn Ihr Vater aus?

Mein Vater arbeitete viele Jahre für RWE. Er war ebenfalls 

für die Entsorgung der radioaktiven Abfälle verantwort-

lich. Somit bin ich schon 2019 mit Beginn meiner Tätig-

keit für die BGZ in die Fußstapfen meines Vaters getreten. 

Der Schwerpunkt meiner Arbeit und der früheren Arbeit 

meines Vaters ist ähnlich. Ein Unterschied ist jedoch der 

Arbeitgeber. Mit meinem beruflichen Werdegang schreibe 

ich nun die Familiengeschichte weiter.

4) Hätten Sie sich als Kind vorstellen können, dass Sie 

einmal die Arbeit Ihres Vaters weiterführen werden?

Ehrlich gesagt: nein. Als Kind lag mein Fokus noch nicht 

auf meinem zukünftigen beruflichen Werdegang. Nach der 

Schule habe ich erst einmal eine Ausbildung zum Chemie-

laboranten absolviert. Doch das Interesse an dem Bereich 

Kerntechnik wuchs und hat sich im Laufe meines beruf-

lichen Werdegangs gefestigt. 

5) Wie haben Sie als Familie den Atomausstieg und die 

damit verbundene Entscheidung, dass das Kraftwerk 

Biblis zurückgebaut wird, erlebt?

Für meinen Vater gab es durch die Abschaltung die Mög-

lichkeit, frühzeitig in den Ruhestand zu gehen. Für mich 

ergaben sich daraus größere berufliche Veränderungen. 

Der Atomausstieg fand zur Zeit meines dualen Studiums 

statt. Eigentlich hatte ich geplant, im Anschluss im Kern-

kraftwerk Biblis bei meinem damaligen Arbeitgeber wei-

terzuarbeiten. Das war dann nicht mehr möglich. Daher 

entschied ich mich nach dem Studium für einen Job bei 

der GNS. Hiermit war auch ein Umzug aus der Heimat nach 

Essen verbunden.

6) Ist Ihnen der Wegzug aus der Heimat schwergefal-

len? Wie verwurzelt sind Sie in Biblis und in der Region 

Bergstraße?

Mit dem Wechsel meines Arbeitgebers musste ich in einer 

neuen Stadt Fuß fassen. Zuvor hatte ich mein ganzes Leben 

in der Region verbracht. Ich bin in der Nachbargemeinde 

Groß-Rohrheim aufgewachsen und habe in der Region 

die Grundschule, die Realschule und das Gymnasium be-

sucht. Am Wochenende zog es mich regelmäßig raus aus 

der Großstadt und zurück zu meiner Familie und meinen 

Freund*innen in die Heimat. Die Möglichkeit, zurück nach 

Biblis zu kommen, habe ich gerne wahrgenommen. Nach 

wie vor bin ich hier sehr verwurzelt. Ich engagiere mich im 

örtlichen Turnverein, der verschiedene Breitensportarten 

wie Handball, Badminton oder Darts anbietet, und in einem 

regionalen Fanclub meines Lieblingsvereins Borussia Dort-

mund. Gerne bin ich auch mit dem Rad in der Region unter-

wegs. Das flache Gelände und die vielen Feldwege laden zu 

ausgiebigen Touren ein. Ein Beispiel ist mein Arbeitsweg 

entlang des Rheindamms zum Kraftwerksgelände. Gegen-

über von unserem Gelände gibt es sogar einen offiziellen 

Fahrradweg, von dem aus man mit etwas Distanz die Zwi-

schenlager und den Sicherungszaun sehen kann.


